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Beamte nnd Bureaukratie.

We- haveuseanevnan answer gemacht-renamedfest
gegen die Selbslstcindigkeiider sreisinnigenBeamten agittrt und

daß die Kreuzzeitungdies untersderssltaske eines Kampfes ge-

gen die Vüreaukratiethut.
’

Zum fGliietist dieseMtgeburt von Zu- undNundichauer
mirs-jener blinden Vornirtheit begabt, daß sie mitten in der

sreisinnigklingendenRede das Gift ihres eigenneltzigenJunker-

rhurnssblos legt und so sich selber vor den Augen ihrer-Leser

Das Vielregieren und die Beamtenhlerarchie ist ein Unglücke
es benimmt dem Volke jede Selbststelndigkeitund macht es zur

-besinnungslosenMaschine. Die unendlichenSchrei-vereint der

Behörden tödten nicht selten den Geist guteerinrichtungenund

schaffenAkt-u statt Zustände. —- Es ist auch richtig, daß
die Quelle des Uebels im Centralisiren liegt, in dem Be-

streben, von Einem Punkte aus den ganzen Staat zu leiten.
Wir M·W-Iledei—schanwit

den noch
Aber wenn wir Mmit Recht gegen das Beamtenwes

sen klagen,so dürfenwir den preußischenBeamten im Gan-

zen und Großen den Charakterder CittlichkeiuRedlichkeitund
dek Gesetzlichkeitnicht absprecheiis —

Vetgleichen wir z. B. den preußischenVeamtenttand gegen
den im bisherigen Oestreich und Frankreich, so haben wir Ur-

sache, mit Stvli aus den unsrigen zu blicken.
Jn Otllkeschili der Beamtenstand bis zum Jahre 1848 in

einer Weise MWMW getreten, das er satt nur von derBes

ilechung eriiiikkks Dkk Zwanzigerwar fürcht-nuntergeordneten
—

Beamten, der Gulden sitt-denmittleren und goldneGabe sür den

höhern eine so selbstsprechendeEmpfehlung, dag man sich gar
nicht zu genieenbrauchte- vvn ihr Gebrauch zu mache-. Ein
Amt haben, hießin Oesskekch-essePrivilegiumbesitzen,um das-

«

selbe sür seine Tasche auszudeuten.«

In Frankreich ist es weniger die Besiechlichkeit als die

.voilttrindigsteAbhängigkeit der Beamten von der sei-ermatt-
gen Regierung, »die den Beamtenstaudzu einem verachtungsi

würdigenWertzengmacht. Der häufigeWechselder dortigen

—Negierungesystenre,die sich stets derselben Menschen zur-Ist-

sührungihrer Absichtenbedienten, .. hat sie zu weinenden-, zi-

-Olllem bereiten Dienern jedes Negiments gemacht; daher-die

GesinnungslosigteitinFrankreich nirgend grösserisl als inr Be-

amtenstand.,
Zwar haben wir in Preußen viel von dieser Gesinnungsloi

»Weil in den jüngstenJahren erlebt, allein im Ganzen und

Stoßen ist der Beamtenstand von dieser sittlichenVerderbnis
Einzelner noch unberührtgeblieben.

«

,

—

.

Wir dürfenes nicht übersehen-,wie in der Nationen Alter-

saenmlungmehr als Einhundert mittelbare und unmittelbare

Staatsdiener im November 1848 auf der Seite der-Linien stan-

den und auch späterdort ausharrien, nnd sich den Verfolgun-

gen der Staatsretter-Partei aussetztem— Selbst aber von dem

Theil, der der Staatsintng die Hand bot und späterin den

Groschenkammern Plan nahm, war bei der Botschaft vom

7. Januar ein beträchtlicherTheil in der Opposition Gegen-

wärtig endlich, und namentlich nachder OlmätzerRettung sind
es grade Männer des Beamtenst ndes, deren Widerstreben ge-«
gen die Regierung den Zorn de itung hervorgerufen."

Das ist sür den preußischenBeamtenstand im Großen-nnd
Allgemeinenund besonders mit dem anderer Staaten verglichen,
ein durchaus ehrendes Zeichen der Selbsttiändigleit,und wenn
wir hinzufügen,dass nicht ein unszigstelder Beamten in ihrem

Innern der Regierungs- nnd itungspartei angebZrt-so

können wir uns den Grimm gegen dieselben leicht vorstellens
Drei Dingesind es, die Preußen diesen Beamtenstandsk-

schasfenhaben.
.

Erstens: das anskömnrliche Gehalt.· «

Zweitens: die Schul- und Universitäts-Bildnng.
Drittens: Das Uebel des Protokoll-Regiments.
’Ein aueeömmncheeGetan erlöst den Beamten. selbst M

untergeordnetem von dem Uebel der Bestrebung.Der rnssische



Beamte hat ohne Bestrebung nicht trocken Brod zu essen, so ge-

ring ist seine Besoldung. Der österreichischekonnte vor dem

Jahre 1848 —- rnan sagt, daß es jetzt besser sei — keine Fa-

milie ernähren. Das austömmlicheGehalt des preusischenBe-

amten hat zur Falsch-daß es ihn vor Bestrebung hütetund da-

rum wird er auch verhältnismäßigvon der besseren Klasseder

Gesellschaftgebildet. -

« s

i
D

.·Die Schuldildungder untern und die Universitäts-

bilduug der höhernBeamten isi gleichfallsein vortrefflicher
Damm gegen sittlicheVerworfenheit,wie sie z. B. im Beamten-

thum Frankrelcheherrscht. ·— -

.

»
.

—

Aber auch das Uebel des Protokoll-Negiments ist ein

Mittel gegen die EinzelwilltührderBeamten

wird über Alles ein Protokoll angefertigt, und es ist wahr,«es

geht oft der Geist der Institutionen in den unzähligenAkten-

hausen unter. Aber wer ee weiß, wie man in Oesireich und

Frankreich, oder gar in Rußlandder Willkühr den Einzel-hemmt

Preis gegebenist, der wird gestehen, daß das Protokoll in die-

ser Beziehung wenigstens sein Guten hat. Das Protokoll

geht durch viele Hände und endlich auch einer höhernBehörde
gu, und man hat dadurch einigermaßeneine Garantie; daß der

suntergeordueiennd einzelneeine böslicheAbsichtnicht unbeschränkt
ausüben kann.

Es kommen auch in PreußenMenschlichkeitenrot-; und na-

mentlich hat die volitische Parteiung im vorigen Jahr ganz

entschiedenund auch gegenwärtignoch vereinzeltgräultcheSee-«
nen von Beamtenwiltkithran’e Tageslicht gebracht. Trotz
alledem aber ist und bleibt es wahr, daß abgesehen von politi-

scher Leidenschaftlichkeit,der preußischeVerwaltunge- uud mm

gar der richterliche Beamte, im Vergleich mit dem in andern

Staaten, einen sittlichenKern in siehträgt.
Eine gerechte Opposition wird daher mehr gegen das

Beamten-Wesen, als gegen dae Beamten-Personal
gerichtet »sein. sWir fordern das selbstständigeStaats-

betrgerthum und das freiere Gemeindewesen.« Tausend
Dinge, um die die Polizei sichkümmert,sind Angelegenheitdes

Bürgers und der Gemeinde. Wir rwollen die Selsbstregiei
rung in unendlich vielen Dingen durch selbstgewählteunbesol-
dete Mitbürger. Wir wünschen,daß der Geist der Gesetzlichkeit
sich dadurch im Volke selber entwlrkle und dassdie guten Kräfte,
die jetzt in einem großen Theil wertthritiger Beamten am grü-
nen Tisch und ·an grauen Akten verkümmern,der Nation zu

Gute kpMMkIFUnd nicht im todten Mechaniemutverinöchern.
« «

svriter
'

gifrIturenzu
—

ienstögenbegraben zu

und Universitätenentwickelt; um

verkoutmen und unter unfruchtba
werden, -

«

»

Der Geist dee ee’,seine Setbnnandigeeit, seine trete
·

SMÆ eingeschnürtund seinebesten geistigen Säfte
und e, die gebildete Jugend, swird tu diesem tödtenden

»
Darin unsere Oppositiongegendie Beamten-Nr«

gegen die Bureaukratie. «-

:
. I

gu«

Grade das Entgegengesetztewill die Reaktion.

-
I

Jn Preußen
.

Sie will die Regierung auo den Händen der Beamten
sin die Hände der Junker legen. Sie will nicht die Beam-
ten-Polizei, sie will die Gutsherrliche Polizei. Sk-
will nicht die streng normirte Beamten-Regierung; mik-
sit dkkWillkühkkktiktkllngder adligen Gutebesiyer witt. — Sie
will nicht die scharfabgegrrnzteBeamten-Gerichtiiarkkitz
weit siedie Patrimonial-Gerichtsbarkeit will. Sie wen pi-
Beamten nicht, weil sie die freie Universitäts- und Schuh
bildung der Beamten verabscheue Nicht das Exqmm, spu,
dern die edle Geburt soll die Anstellungofähigkeitbedingen.
Mit einem Worte-: sie will nicht die Einschniirungdurch die

Bureautratie, die die Herren Junker gleichfalls dkgckk, wij He
sdie Junker zu den Herren dieser Erde en will.

Ein oaar Stellen aus W Artikel der eituns
werden dies deutlich machen.

Sie sagt in ihxetitKampf gegen die Bureaukratie: »Er ist
nicht damit gethan, den Preuhischen Beamtenstand von einer An-
zahl Treuloser und Unwiirdiger, die sich in ihn eingeschu-
chen, zu saubern und ihre Stellen durch Würdigerezu befegm
— vorausgesetzt,daß matt diese findt-. Date Uebel sitzt tiefer;
es hat seinen Grund in der ganzen Richtung unserer Zeit und
der dieser entsprechenden theoretischenBildung, welche unsere
Beamten auf-Schulen und Universitäten genossen,
und in der praktischen, welche sie später durch die Institu-
tionen des Staats selbst erhalten haben. Die Beam-
ten im allgemeinen sind kaum reooluiionrirer als die s. g. ge-
bildeten Stände überhaupt,namentlich die Philolonem Aergte
und Advoiaten, — sie«alle sind angefressenvon dem Gift den

,Pnntheiomuo, an dem unsere Zeit kranke.

Unter allen Bramtenaber sind die Richter und die init
den bäuerlichen Negulirungen Beauftragten der

größtenVersuchungnur«-gefest,denn sie leiden noch außerdem
unter-»demdemoralisirenden Einfluß des mit revolutionäre-r

Jrrlehren reichlich durchwebteusAllgemeiuen Land-
rechts und der mit rücksichteloterWillkür irrer dar Eigenthum
schauendenAgrar - Gesetzw-

Man sieht, was dieser Partei der Kreuzzeitung ritt Grau-I
ist. Die Universitäts- und Schulbildung, die gepude-
ten Stande, die Richter, die mit der bäuerlicheu Ne.

gulirung beauftragt sind, sogar das allgemein-teLandrechtk
und die Agrar -«Gesetze»!—

W- War-Isme--
-

’

. »s« l

seid Jor. uns widerwaxMWassturiMM und

Frei-heit« tut Junker - Wissenschaft und Selbst-

Neuesie Nachrichten,
, Berlin-, den 31« Januar-.

—- Bei Hofe findet am nächst-U Mittwoch eine Rohen-

C our statt, zu welcher nicht uur alle bei Hofe vorgestellten
Bewohner der Stadt Berlin, sondernauch diejenigen Abgeord-
neten eingeladen werden, die bei Hofe ihre Karten einge-
teichk INka Alle Dametl etfcheinen bei dieser Festlichkeitirr
langen Schlepp-Gewcindern.
»

I Die iu Nr. 23. dieser Zeitung in Aussicht gestellten »ab-
MinistmkspellKammnsEUthüllungeMwerden, wie wir hören,

Ti-. LI-



nicht bei Nköfer und Kühn , sondern in Leipzig gedruckt;
auch soll der Verfasser nicht ein Hesse, sonderneinRheini
länder (Diiffeldorfer)· sein. «

.

«

·

«

-

si- Jn· der heutigen Sitzung der,2. Kammer legte der Fi-

nanzminister v. Rabe den Rechenschaftsberichtüberdie Aus-

führung des Gesetzes, betreffend den außerordentlichenGeldbe-

darf für die Mäuler-Verwaltung im Jahre 1850 vor.»Der

Bericht ist bereits im Dezember v. J. aufgestellt und wirderst
deshalb jetzt vorgelegt, da es in dem Wunsche der Regierung
lag, darüber Mittheilung zu machen ,« wie viel außerden be-
reits bewilligten 18 Millionen uoch verlangt wird. »Der
Berichtbeschränktsich darauf, die Verwendng der 18 Millio-
nen Thaler nach uweisen. Der Minister machte-dem»hvbe»n
Haufe-«-schtießci die tröstlicheMittbeicuug, daßsur die Mc-

Iitär sVerivaltung wahrscheinlich ein Mehrbedarf vvu

14 —15 Millionen nöthig sein wird. .

»« ·

Bei der hierauf vorgenommenen Wahl des Präsidiuinsfur-
die noch übrige Dauer der Session wurde Graf Schweriln
zum Präsidenten und der Abg. Geppert »zumErst-REMka-
iidenten gewählt. (Hr. simson blieb mit 131 Summen in

de inorität .
—-

"

rgie Erste)Kammer beendigtseteheute die Berathung des
»

e e es iiber den Belagerungszu and. — ,"G sL Der Prinz v. Preußen wird sich in der nächstenWoche
nach Codlenz begeben.

'

,
»

.

—- Die N. Pr. Z. schreibt: Der österr. FeldmarschalliLiem
tenant v. Legeditsch ist bei dem Uebergange der österr. Trup-
ven über die Elbe preußischerSeits durch den General v. Wus-
sow begrüßtworden. Die beiden Generale gaben -«in-ihren
Reden ganz besonders den ,,"freundschastlichenGefühlen, von

denen ihre hohen Sonreraine gegen einander durchdrungen
seien-«Ausdruck.

.

,

— Jm Handelsministerium liegen 3 Gesetzentiviirsedor,
»die nach ihrer Bestätigung durch den Finanzminister den Kam-

Hmern vorgelegt werden sollen. Es betreffen diese Gesetzenti
Vükfe I) den Bau der BreslauePosener Eisenbahn, 2) den
Bau der Rheinbrückebei Köln, 3) den Schienenweg um Berlin.

"·-— An der hiesigen Universität ist ein Lehrstuhl für die

Stenographie errichtet und dem Stenograv en bei der Zweiten

Kammer, Dr. Michaelis,«einem Schüler tolze’s, des Vorste-

., hers des stenographischenBüreans dergenannten Kammer,
übertragen worden« »

—- Das seit einer Reihe von Jahren am s. Februar all-

jährlich hier stattfindeude Freiwilligenfest wird diesmal im

Lokal der vaterländifchm Gesellschaft(bei Mäder unter den

Linden) begangen wetdelb Der Hofrath F. Förstetz,welcher
bereits im vorigen Jahre auss.dem Festtomitee schied, wird

auch diesmal nicht daran Theilnehmen.
«

-

f Die Theilnahme sur die Hinterbliebenen Lortzings be-

schränkt sich nicht blos auf unsereStadt; aus allen Theilen
Deutschlands wird berichtet, wie man bemüht ist,.das dem

wackern Meister wiedersahrene Unrecht dadurch einermaßenzu
shiinen, daß die Existenz der mittellosenFamilie für die nächste
Zukunft-gesichertwerde. In Frankfurt a. M. ist bereits
am 29.ten eine Vorstellung zum Besten der Familie gegeben
Vordem Gleiches wird in Breslau, Rostock, Posen und rie-
ILU »Hm ·Städten beabsichtigt Rühmliche Anerkennung
Verdient m ZieletBeziehung der Besitzer des hiesigenTheater-
GefchäftS-BUVFUUS-»Herr Heinrich, aufdessens Anregung
viele Theatskdkkektvrensich zu Benesizvorstellungenentschlossen

-

aben.
»h

—- Es ist beselchuendfür unsere städtischenVerhältnisse,
daß durch dlk Im veriUmgenenJahre stattgehabten gerichtlichen

— Berkäufe Von Grundstückendie Hypothekengläubigerdie Summe
von über anderthalb ,Mkllionen Thalern verloren haben.

— Beim Schwukgmchtstehen in nächsterWoche zur Ber-

chandlnng an: am Montag km 3. eine Diebstahlssachez am

Z. eine Anklage wegen Blntfchtmdezam 7. die mehrfach er-

wähnte Anklage gegen den TischlergesellenClaaffen wegen ver-

suchten Raubinordes (an dem Uhrmacher Uder in der Karls-
«-straße.)

« Der Angeklagte hat bekanntlich längere-Zeit hindurch
sich wahnsinnig gestellt, doch hat man in diesem Falle die Zu-
rechnungsfähigleitentdeckt!

—- Die vor einigen Tagen zu 9 Monat Strafarbeit ver-

urtheilte Ehefrau des Seidenfcirbers Fischer ist, da eines ihrer
Kinder heftig erkrankt ist, ihrer Hast vorläufig entlassen wor-
den. Sie soll Aussicht haben, in zweiter Instanz freigespro-
chen zu werden.

W Wir hoffen unsern Lesern nächstensdie persönlichenMo-
tive zu den stehenden Angriffen des Kreuzzeitungs-Zuschaners
gegen den Geheimrath Schellwitz mittheilen zu können. Es
sind nicht alle Leute so dumm, sich zu Cartellen pressen
zu lassen. Knadpe Zeiten! —

-

Brandenburg, 30. Jan. Herr Ziegler hat sich heute,
Nachts 12 Uhr, nach Magdeburg begeben. Er hatte den Ma-
gistrat, der von dem Kreisgericht beauftragt war, ihn abfuhren
zu lassen, benachrichtigt, daß er morgen reisen wolle. Allein
um li)å.Uhr ging der Bescheid vom Magistrat ein, daß das

Gericht hierin nicht gewilligt und daß er morgen früh abge-
fuhrt werden würde. Um der Reaction die Freude der Ere-
cution zu verderben, reiste daher Ziegler schon in der Nacht ab.
Düsseldorf, 28. Jan. Freiligrath,- dessen Ausweb

sungsangelegenheit schon seit 2 Monaten bei der Regierung
»schwebt«, hat gestern an die Regierung geschriebenund von

derselben einen eudlichen Entscheid verlangt.
Elberfeld, 28. -Jan. Der Prozeß gegen die nachträglich

erschienenenMai-Angeklagtenist im Gange. aneitern Krei-
sen bekannt und öfter genannt ist besonders Herr K. Hecken
Dieser gelangte gestern zur ersten Erklärung. Nach den Ans-

lassungen der anderen Angeklagten gelangten die Verhandlun-
gen gestern Abends bis znm l9. Zeugen einschließilch.

Paderboru, E27. Jan. In hiesiger Stadt wüthet seit
mehreren Tagen die Cholera, auch das Militärlazareth ist
davon befallen. In den benachbarten Dörfern sind ebenfalls
mehrere Fälle vorgekommen. »

Lippstadt, 28. Jan. Mittags. So eben mußte unsere
Stadt Zeugin eines beklagenswerthen Ereignisses sein. Ein «

Hnsar von der hier kantonnirenden 4.Eotadron des Il. Huf-
Reg., welcher schon in der Fremdenlegion diente, ist in die

Wohnung seines Rittmeisters von Heidwolf gedrungen nnd hat,
nachdem er auf diesen ein Pistol abgefeuert, mit einem zwei-

«

ten Pistol sich selbst erschossen. Der Rittnieister ist lebensge-
fährlich verlehtz die Kugel ist durch die linke Seite gedrungen.
Die Leiche des Mörders trägt man so eben nach dein Kasu-
nengebände. Die Gründe, welche den Thäter zu diesem un-

heilvollen Schritte vermocht haben, sindbisijetzt noch unbekannt.
Hamburg, 30. Januar. »Heuterückten abermals zwei

Bataillone Oesterreicher hier ein. Es sind«lauter Galizien
Zum Empfange der Tinppen waren die beiden Commissarien,
General v. Thümen und General v. Mensdorfs-P’ouilly, in
voller Uniform hinaus geritten. Diese Truppen werden dem

Vernehmen nach nicht lange hier bleiben, sondern sind bestimmt,
ins Holsteinische einzurückenund gemeinschaftlich mit preußi-
schen Trupven die Festung Rendsbiirg lffzir besetzen. Morgen
oder übermorgen kommen Chevaurlegers vom Regiment Win-

dischgrätznebst einer Batterie Artillerie an.

Altona, sb. Jan. Umlanfenden Angaben zufolge, dürfte
die neue, aus 5 Mitgliedern unter dem Präsidium des Barons

Blome-Heiligenstedten bestehende Regierung am I. Februar
durch die Commissarien eingesetztwerden«

Nendsburg, 29. Jan. Der Norddeutschen Fr. Pr. wird
von hier geschrieben: Wurde der Landesoersammxmtgin jener
ewigversiuchtenNacht eröffnet,daß die Vorwerte und das Kron-
wert Rendsburg’s ehestens von den Dänen besetztwürden, wenn

«

wir die Waffen streckten? Andeutungen der Commissäreund

mehr als solche, hätten dies den jenen Männern näher Sie-»



her-den, begreiflichmachen müssen.Die Versammlungerfuhr
aber nichts daruberz und heute Mittag ist mit der Entwafsuung
der Schanzen begonnen, die Geschützewerden ins Neuwerk ge-

bracht, und die danischeArmee wird den angeblich dänischen
Theil sder Festung Nendsburg besehen.

Frankfurt, ces. Januar-; Der felige Reichsberlveser er-

shielt zu Ende vorigen Jahresszum Andenken an Franlfurt ein

Gemälde, welches den Kaiserstaat vorstellte. Die Frankfurter
Blätter melden nun, daß Se. skaiserl. Hoheit »in der-. Höchst-
demselben eigentijümlichenfreundlichen Weise« gedantt und-die

»

wohlwollendsten Gesinnungen für die Stadt und deren Behör-
den ausgesprochen habe. s?

’

Zweibrticken, U. Jan. Gleichzeitigmitbem großenbo-

—.litischenProzeß in Rottweil wird auch der RieerPerk gegen
die Betheiligten am Maiausstande in der baierischen Pfalz vor
Um hiesigen Specialgericht abgehandelt. Bereits sind gegen
100--Zenge«n-verhört worden.

Milmheth 26. Jan. Wir berichteten kürzlich,daß die
sministertelleN. Münchn.Z. bereits einen Feldng gegen »das
freie Afylrechttt der Schweiz sangetündigt habe. Jetzt
Oel-nimmtman von der Errichtung zweier Batterien «Gebirgo-
arttlierte.« Die Schweiz mag ans ihrer Hut sein. Die Um-

triebeder Sonderbündler und Jesuiten dauern fort, und sinden
insbesondere bei der ,,heiligen Allianz« geneigtes Gebor.

,

Paris, 28. Januar. Der gestrige Rückzugder National-
sersammlnng (einsache Tagesordnung) wird von den pariser
Journalenauf das verschiedenartigste beurtheilt. Die demo-

s.nehmen.

keit bei. Der »Siåcle« ist sogar zufrieden, daß gestern ge-
zeigt worden sei, obgleich auf Unkosten der Nationalversamuu
lang, daß die ,,alten Kinder« (die Burggrafen) nicht mehr zu
fürchten seien. — Die »Republit« singt Changarnier und den

besiegten Führern der alten Majorität ein Grablied.
Die Gesandten der auswärtigen sMächtehaben das Resul-

tat, der Abstimmung sofort an ihre Höfe gemeldet.
Paris, 29. Januar. Die letzte Botschaft des Präsiden-

ten der Repnblik tst überall in Paris angeschlagen. Jn der

Nationalversammlung nichts ·von Bedeutung. Die von den

Abtheillmgen gewählte«KVmMistI-lnzur Prüfung des Antrags
der Gläubiger Multiplan beschäftigtsich mit Untersuchung der

liquidirten Forderungen, und soll sich zur Genehmigung des

Schuldarrestes hinnelgen. Der Verein der Rivolistraße hat
ssich gegen die VölligeAufhebung des Wahlgesetzeserklärt, will

jeboch Milderungsanträge unterstützen. Einem Gerüchte zu
Folge, beabsichtigt das Ministerium am nächsten Freitage die

Geldbewillignng für den Präsidenten in Anregung zu bringen
nnd eine Veränderung des Personals der Präfeeten vorzu-

,

f

s

(Tel.«Dep.)
London, 28. Jan. Der Times wird aus Rom geschrie-

tbeu, daß der Pabst entschlossensei,,abzudauken und sich in ein

Kloster zurückzuziehen,man nenne sogar das Kloster-, in wel-

chem er seine Tage zu beschließengedenke. — Man beginnt
jetzt, die Jndustriehalle zum Empfang der aue dem Auslande
kommenden Artikel in Stand zu setzen.

Betaut-o ortlicher Redacteurz Ob sen-stein.
Invalidentttaße Nr. Ca.JratischenBlätter legen dem VotumxkeinebesondereWichtig-

s Im grosse-fi- Dir-Cas-
von E. Ren-,-

- s

Charlottenstraße Nr. 90. u-. 92-.1«
..;

. Sonnabend, den l. Februar: .

Les Aulis-alles in Brillantfeuer, oon Hm. Charleos
Garde-illauen-Manöver, von 8 Damen.
MllerMathilde, als. Heu-. die bobe Schule. .--»

Der Römer und seine-s Pferde, von-G Reuz. -
.

»

.. — Anfang 7 Uhr. s- »
.

— m-

Sonntaa: Akadeska,sgetittea von E. Nutz-in Hu--lsann-Umsonst
Die Z wetteiferudeu Atnazonen,»Mad. Garte,

;
« Milc. Adeline und Mite. Mathilde.

,

Die Retorte-tun getanzt von Mad. Gautier.
.- Atadeunsche Stellungen auf 2 Pferden, von Herrn

Gauner-und s Knaben. l

»

ss

Eingetrossen! l
-Meyer’s Groschenbibl. 17. n. Is.

Pändch., und»werden die geehtten Abounenten um
gefalligeAbsolut-ader rückständige-nBäudchm Nichts«
C h arlottenstr. 33. Stuhrfch eSort.-
«

— Buchhandlung- l
. Dswaldts Lokal, Frankfurterstraße Nr. 87.

Heute Sonnabend, zum Abendeilem Karpfen und Baum z
Port. 3 Sau-. in und außer dem Hause.
Musik und Gesanggroßartig,hierzu lade ich höflichstein.

Berlin,
Verlag von Theobor Hevmamn

ksounadknd den« l. Februar: Das bemooste Haupt.
- d. 3.« auf-Verlangen: 1813,-14, 15, vaterländisches Schauspiel
-iu 3 Abtlnilunaem Billeto sind beim Oelonom tm Lokal abzubolen.

ten und Speck ausgeschobein

Zur Unterhaltung
«

Privattheater Germania,Landsbergerstr.37.
Den Herren Mitgliedern u. Freunden der Gesellsch.zur Nachricht:

«

Montag,

Jeden Sonnabend wird aus meiner Kegelbahn Speck und
Schlitten saueaestbobetn Schanz, Gartenste. Nr. 28.

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn Gänse-,Schin-
Köhne, alte Jakob-str-Nr. Its.

—

12. 12. Wohls«-StraßeNr. 12. 12.I
Der Auoorrtauf von echter Leinewand aller

Art, Tisch- und Handtüchekzeuges, Manns- und
Frauenbemden, so wie seidenen und leinenenTai
schentüchern, wird nur noch einigt aae fortge-

.setzt.
— Die Preise find so ausemdentlich plus-a

gestellt, daß gewiß Niemand das Lokal unbefrie-
digt verlassen wird.—- Da keine Firma mehr am

Hause-ist, so wird gebeten, auf die Hausnummer
12. »genau zu achten.

Schöne Pyramiden und schlich-ffMahagoniiFourniete
empfiehlt viaigst Magst-, HeiligkgkiststkaßeNe. 12.

wunte birtenc Fournicre lilth billig zu verkaufen

Ltiuquse Nr. 230

l Drehbank ist billig zu verkaufen Geltnonssm til-. l TE
2 Spultädet und eine nocheul Mal-eile »aus-mal-Stsieenwitteli

mascbiue ist zu verkaufen bct Lange, Strafetaasst 21., 3 Tk·

Strobbutnäbkrinmuwerden verlangt, aber nur geübte-,m der

StsobbutsWaschanstalt von E. nagen-, Wollt-visit Nr. 15.

2 freundliche Skolast-cum Zu erfragen beim Schuhma-
chermeisler Densel, Oranttnbukgekstr. 73.

Druck oon Harth u. Schultze in Berlin,
Spandauerttr. Is-

«


